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14. JAHRGANG OKTOBER 1934 HEFT 2

Rußland im Völkerbund
Von Dr. Hermann Paul.

Während der Niederschrift dieser Betrachtungen ist Rußlands
Aufnahme in den Völkerbund noch nicht erfolgt; dennoch glauben
wir mit ihr als einer vollzogenen Tatsache rechnen zu dürfen. Und
zwar mit einer hocherfreulichen Tatsache, aus der sich hoffnungsvolle
Aspekte für den Völkerbund und die politische und wirtschaftliche
Zukunft Europas ergeben können, vorausgesetzt, daß Sowjetrußland
seine Aufgabe so ernst und weitsichtig auffaßt, wie es die geschichtliche

Situation erfordert. Erwiese sich Rußland seiner Mission wirklich

klar bewußt und gewachsen, so könnte trotz aller bisherigen
Enttäuschungen und Fehlschläge aus der kränkelnden Institution des
Völkerbundes schließlich doch ein taugliches und starkes Instrument der
Friedenssicherung gemacht werden.

Von den bisherigen Ursachen des Versagens des Völkerbundes
kann hier, so viel darüber auch zu sagen wäre, nur ganz kurz die
Rede sein. Sein Unstern schon war es, daß er nicht durch rechtzeitige
Vereinbarung der Völker als freiwillige Schöpfung der Völkergesamtheit

zustande kam, sondern nach dem kolossalsten aller bisherigen
Kriege als Organ der Siegermächte. Dadurch wurde er zum
Ausdruck und Sicherungsmittel der von den Siegern diktierten Friedensverträge,

die zwar manches Unrecht beseitigt, dafür aber wieder
anderes Unrecht geschaffen hatten. Aber daß ein so furchtbarer Krieg,
der vier Jahre lang ganz Europa in eine Hölle und ein Tollhaus der
Leidenschaften verwandelt hatte, und der nicht mit einer Verständigung,

sondern mit einer blutigen Entscheidung endete, nicht einen
Idealfrieden der Gerechtigkeit bringen konnte, ist selbstverständlich.
Vom »Verrücken der Grenzsteine« hatten bekanntlich sogar namhafte
deutsche Sozialdemokraten gesprochen, und die Diktatfrieden von
Brest-Litowsk und Bukarest hatten bewiesen, wie ein Frieden
ausgesehen hätte, bei dem die Mittelmächte die Bedingungen hätten
diktieren können. So mußte die durch die Friedensverträge geschaffene
territoriale Neuordnung Europas als Grundlage der Völkerbundsverfassung

notgedrungen mit in Kauf genommen werden. Spätere
Korrekturen waren in ihr ja vorgesehen, ausgeschlossen waren nur, und
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